
A. Referate, Urgeschichte. 359

gepflügter Hacksilherfund an. Er enthält Schmucksachen und 1420 Münzen
und Bruchstücke von solchen; vertreten sind deutsche, höhmische, je eine
ungarische und byzantinische Münze und nur zwei Bruchstücke arabischer
Dirrhems, ferner Wendenpfennige und viele barbarische Nachprägungen;
schließlich eine Anzahl Perlen aus Bergkristall und Achat. Die jüngste
Münze gehört dem Herzog Spigitnew von Böhmen (1055 bis 1061) an. Von
Burgwällen und Skelettgräbern gingen unbedeutende Funde ein. Undatier
bar sind ein Einbaum und eine Bronzefigur. Br. A. Götze-Berlin.

471. M. Beneke: Ausgrabung bei Willmersdorf, Kreis Beeskow-
Storkow. Die Saalburg 1905, Heft 8/9, S. 120—121.

Bei einer durch die Vereinigung der Saalburgfreunde auf dem bekannten
großen Urnenfelde vorgenommenen Ausgrabung wurden zwei Gräber mit je
einer Urne und zwei bzw. vier Beigefäßen aufgedeckt. Die Gräber liegen
unter großen flachen Steinen auf einer weißen Sandschicht.

Br. A. Götze-Berlin.

472. A. Götze: Flacligrab mit Tierbeigaben bei Potsdam. Nachr.
über deutsche Altertumsfd. 1904, Heft 6, S. 95.

Im Stadtgebiete von Potsdam wurde beim Baumpflanzen etwa 1 m unter
der ebenen Oberfläche eine Steinpackung von 1,60 X 2,70 m Ausdehnung auf
gedeckt, in deren Steinen über der untersten Schicht ein Aschenstreifen mit
Brandknochen, in der Mitte besonders stark, beobachtet wurde. Außer mehr
fachen Scherben fanden sich in der Nordwestecke zwei Tongefäße, am Ost
rande eine mit einer Schale üherstülpte große Urne, ferner dünne Bronzereste,
zwei Fingerringe und ein ühergreifender Armring. Da die Gefäße zerbrochen
und wie die Beigaben im Privatbesitz geblieben sind, kann die Keramik nur
als etwa der mittleren Lausitzer Zeit angehörig bezeichnet werden. Die
Brandknochen sind dagegen untersucht; es sind außer Menschenknochen
solche von Reh, Ferkel und Fisch festgestellt, die also als Beigaben auf den
Scheiterhaufen gelegt sein müßten.

Ich füge hinzu, daß die Leipziger „Illustrierte Zeitung“ vom 18. Februar
1904, Nr. 3164 eine Beschreibung desselben Fundes nebst zwei photographi
schen Aufnahmen brachte. Prof. Walter-Stettin.

473. Zscliiesclie: Funde aus der merovingischeu Zeit in Erfurt und
der Umgegend. Mitteil. d. Ver. f. d. Gesch. u. Altertumskd. v.
Erfurt 1904, Bd. XXIV, m. 2 Abb. u. 2 Taf.

Nach Aufzählung der bisherigen merovingischen Funde in Mittelthüringen
werden die neueren aus Erfurt und seiner Umgebung zusammengestellt. Im
Stadtgebiete fand sich 3 m tief ein Skelett mit Knochennarbe an der Schläfe,
einer barbarischen Nachahmung eines goldenen Triens Justinians I. etwa von
550 zwischen den Zähnen und zwei silbernen Schnallen an den Fußknöcheln.
Es ist ein für den Beweis einer ununterbrochenen Besiedelung von Erfurt
seit der Steinzeit wichtiger Fund. Die Sitte des Zehrpfennigs hei Leichen
wird für Thüringen stellenweise noch jetzt nachgewiesen.

Bei Gispersleben enthielten drei Skelettgräber einmal die Ausrüstung eines
Kriegers mit Langschwert, Lanzenspitze und Wurfaxt von Eisen nebst zwei
Tongefäßen, das andere Mal den Besitz einer wohlhabenden Frau: zwei große
Silberfibeln merovingischen Typs auf der Brust, eine viel kleinere am Halse,
sämtlich mit Almandinen besetzt, Kamm und Ring von Knochen, Eisenring,
zwei Bronzeschlüssel, endlich vier Perlen aus Ton, Schmelz, Glas und Bern-


